Diefe Zeitung erſcheint täglich zwei Mal, 
Morgens 8 Uhr und Abends 6 Uhr. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis für Stettin 1 thlr. 10 ſgr., 
mit Botenlohn 1 thlr. 17 fgr. 6 pf. 
Für Pommern und. das übrige Deutſchland Uthlr. 11 fgr. 6 pf. 
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Abend- Ausgabe. 


Freitag, den 25. Januar. 


Beſtellungen nehmen alle Boftämter an. 
Für Stettin: die Graßmann'ſche Bu 2 
Schulzenſtraße Nr. 341. — 
Redaction und Erpebition daſelbſt. 
Einfertionspreis: Für die geſpaltene Petitzeile 1 fgr. 


Zeitung, 


1856. 


Orientaliſche Frage. 


Man ſchreibt der „H. B. H.“ von Wien, 22. Januar:“ 


„Der größte Theil des unter den Befehlen des Generals Grafen 
Coronini ſtehenden Korps ſoll ſeinen Rückmarſch nach Siebenbür⸗ 
gen und Ungarn antreten. Als Beſatzung für Bukareſt und Jaſſy 
bliebe eine einzige Diviſion unter dem Kommando des Feldmar⸗ 
ſchall-Lieutenants Grafen Paar zurück. So eben erfahre ich aus 
authentiſcher Quelle, daß der von Oeſterreich ausgehende Vor⸗ 
ſchlag eines Waffenſtillſtandes auf die Dauer von drei 
Monaten ſowohl von Seiten Rußlands als auch 
Frankreichs angenommen jei, Die Einwilligung Eng- 
lands wird erwartet. i 
Die Mehrzahl der Offiziere, denen in Folge der Kapitula⸗ 
tion von Kars geftattet wurde, ſich zurückzuziehen, iſt in Konſtan⸗ 
tinopel eingetroffen, darunter auch Baron Schwarzenberg. Sie 
ſtimmen ſämmtlich darin überein, daß es außerordentlich leicht ge⸗ 
weſen wäre, Kars mit Lebensmitteln zu rechter Zeit zu verſehen 
und es ſo zu retten; um ſo mehr ſind ſie verwundert, daß Se⸗ 
lim Paſcha noch nicht vor ein Kriegsgericht geſtellt worden, da 
er an Allem ſchuld jei, 
Der Bey von Tunis hat an ſeine in Konſtantinopel befind⸗ 
115 e de den bekannten zwiſchen Tuneſen und Fran⸗ 
en ſtatigehabten blutigen Konfli ügli über⸗ 
ſchickt, ea face ee Was e eds 
»Wir haben eine Thatſache erfahre i ief 
betrübt, als in ein re 8 Her a 3 
mit Unruhe und Schmerz erfüllt hat. Es iſt in Konſtantinopel 
zu einem Konflikt mit gewaffneter Hand zwiſchen einem Deiche 
ment unſerer Truppen und einigen Soldaten unſerer Freunde, der 
Franzoſen, gekommen; es hat in Folge dieſes Konflikts Todte 
und Verwundete gegeben. Dieſes Ereigniß hat in unſern Augen 
große Verhältniſſe angenommen; es ergreiſt uns aus mehreren 
Gründen; der erſte und gerechteſte iſt der Umſtand, daß dieſer 
Konflikt mit unſeren Freunden und Nachbarn, den Franzoſen, ftatt- 
gefunden bat; der zweite liegt darin, daß das Ereigniß ſich in 
einem Momente zutrug, in welchem die Hand der beiden Nationen 
an der Erzielung deſſelben Zweckes arbeitet und ihre Herzen von 
demſelben Wunſche durchdrungen ſind; der dritte beruht darin, daß 
die ſträflichen Handlungen meiner Soldaten außerhalb ihres Lan⸗ 
des ſtattgefunden haben, ſo daß ſie auch die verdiente Beſtrafung 
am Orte ihres Verbrechens, ferne von ihrem Vaterlande, erleiden 
werden. Es ſollen daber alle Offiziere und Unteroffiziere in den 
Kaſernen zuſammentreten, und ihnen dieſer Tagesbefebl vorgeleſen 
werden, damit ihnen Allen der Schmerz kund werde, den dieſes 
Ereigniß uns verurſacht hat. Wir waren weit von dem Gedan— 
ken entfernt, daß unſere Truppen uns in unſern theuerſten Empfin⸗ 
dungen würden betrüben können. Wir beten zum höchſten Gott, 
daß wir künftighin nicht mehr Urſache haben mögen, dergleichen 
Handlungen beklagen zu müſſen. Wir bitten ihn, uns Gutes und 
üglicyes eingeben zu wollen, damit wir mit dem wohlwollenden 
. ig Freunde an das von und erſehnte Ziel gelangen, 
iſt der ſiche ü is i 
nt ac chere Führer zu Allem, was gerecht iſt. Friede 
Die Unterſuchung über den Vorfall iſt bekanntlich im Gange; 
wie es heißt, ſoll die Schuld der Tuneſen ſich geringer erweiſen, 
als es zuerſt den Anſchein hatte. 


Deutſchland. 


Sause de Perkin, 2 * Januar. Die Juſtiz-Kommiſſion des 
dle er Abgeordneten hat über den Geſetz⸗Entwurf, betreffend 
ie Nutzungen und Laſten aus der vorläufigen Straf: 
bel ewe wegen Uebertretungen, ein Geſetz, welches in 
55 eiden letzten Seſſionen der zweiten Kammer ſchon einge— 
bracht, aber ſtets zurückgezogen worden, durch den Abg. Becker 
(Königsberg) Bericht erftatten laſſen. Der Bericht weiſt zunächſt die 
Bedürfnißfrage nach und giebt durch eine klare Daritellung der 
bei den bisherigen Beſtimmungen fühlbaren Lücken den Beweis, 
daß eine nähere Feſtſezung darüber, welcher Kaſſe die Geldbußen 
aus den vorläufigen Straffeſtſezungen zufließen ſollten, ſeble. 
Nachdem darauf die hier einſchlagende übrige Gejeggebung einer 
näheren und Bezug nehmenden Betrachtung unterworfen worden, 
folgt die Angabe der Gründe, welche die Kommiſſion zu einer 
bedeutenden Amendirung der Vorlage bewogen haben, wobei 
namentlich auf das bevorſtehende Geſetz über die Verwaltung der 
ländlichen Orts Polizei Rückſicht genommen worden. In Anbe⸗ 
tracht dieſer Verhältniſſe hat ſich die Kommiſſion bewogen gefun- 
den, die 5 Paragraphen der Vorlage in 3 Paragraphen umzu⸗ 
Pie jo daß das Gefek nach den Kommiſſtonsvorſchlägen, deren 
nahm 2 i in ſei ji 
ea . wird, in ſeinem Wortlaut folgende Faſſung 
auf 185 1. Mit der Polizei-Verwaltung iſt ſowohl das Recht 
14 ie vom Polizei⸗Verwalter in Gemäßheit des Geſetzes vom 
eld 1852 (Geſetz-Samml. S. 245) endgültig feſtgeſetzten 
zeldbußen und Konfiskate, als auch die Verpflichtung verbunden, 


de durch Feſtſetzung und Vollſtreckung der Strafen entſtehenden 


uneinziehbaren Koſten zu tragen. 


Wenn jedoch, wie z. B. im F. 47 der Feldpolizei⸗Ordnung 


vom 1. November 1847, in Anſehung gewiſſer Uebertretungen 
beſonders beſtimmt iſt, wohin die durch dieſelben verwirkten Geld⸗ 
bußen oder Konfiskate fließen ſollen, jo hat es bei dieſer Beſtim⸗ 
mung ſein Bewenden. 

§. 2. It nach F. 2 des Geſetzes über die Polizei⸗Ver⸗ 
waltung vom 11. März 1850 in einer Gemeinde die örtliche 
Polizei-Verwaltung beſonderen Staats⸗Beamten übertragen, jo ge: 
bühren die von der Ortspolizei-Behörde wegen Uebertretungen 
feſtgeſetzten Geldbußen und Konfiskate, unbeſchadet der Beitim- 
mung im zweiten Alinea des $. J, der Gemeinde. 

§. 3. Die Vorſchriften dieſes Geſetzes finden auch auf die 
vor deſſen Erlaß erfolgten und noch nicht vollſtreckten Straffeſt⸗ 
jegungen Anwendung 

Ferner liegen dem Haufe der Abgeordneten zwei Anträge des 
Abg. Reichenſperger (Geldern) in Betrefj der Grundſteuerfrage vor. 

1) Das Haus der Abgeordneten wolle folgendem Gejep- 
Entwurf ſeine Zuſtimmung geben: 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen 2c. ꝛc., verordnen unter Zuſtimmung der beiden Häuſer 
wie folgt: 

§. 1. Die Beſitzer ſolcher zum platten Rande gehöriger 
Güter oder Grundſtücke, welchen eine Grundſteuer-Befreiung oder 
Bevorzugung nicht mittelſt eines für das einzelne Gut oder Grund⸗ 
ſtück oder für mehrere namhaft gemachte Güter oder Grundſtücke er⸗ 
theilten ſpeziellen Privilegiums vom Staate verliehen iſt, haben 
vom 1. Juli 1856 an gerechnet ein Drittheil desjenigen Grund⸗ 
ſteuerbetrages, zu welchem die vorbezeichneten Grundſtücke bei der 
gemäß F. 4 des Geſetzes vom 24. Februar 1850 vom Finanz- 
Miniſter bewirkten vorläufigen Grundſteuer-Veranlagung einge⸗ 
ſchatzt worden find, ohne Entſchädigung zu entrichten. 

2. Der Finanz⸗Miniſter hat zur Ausführung dieſes es 
ſetzes die erforderlichen Anweiſungen i — 

In den Gründen wird ausgeführt, daß die früheren Grund: 
ſteuerbefreiungen und Bevorzugungen endgültig aufgehoben ſeien, 
und die Entſcheidung darüber, ob und in wie weit den. Bejikern 
der bisher befreiten oder bevorzugten Grundſtücke eine Entſchädi⸗ 
gung zu gewähren ſei, lediglich vorbehalten und die wirkliche Er⸗ 
hebung dieſer Grundſteuer keineswegs von der vorherigen Regu⸗ 
lirung der Entſchädigungsfrage abhängig erklart worden ſei. 

Es wird ferner auf die bereits im Jahre 1852 von der 
Regierung bei der zweiten Kammer eingebrachte Vorlage, betreffend 
die Veranlagung und Erhebung der Grundſteuer und die desfalls 
zu gewährende Eutſchädigung hingewieſen, welche nach Verwer⸗ 
fung des beantragten Entſchädigungsmodus zurückgezogen worden. 
Beſonderes Gewicht wird auf den Ausſpruch der dieſer Vorlage 
beigegebenen Denkſchriften gelegt, worin die k. Staatsregierung mit 
großer Beſtimmtheit das im Allgemeinen Landrecht Th. II. Tit. 
14. §. 1 und 2 bezeichnete Hoheitsrecht der gleich mäßigen Ber 
ſteuerung alles Grundes und Bodens aufrecht erhalten, und ins⸗ 
beſondere „mit Entſchiedenheit die Aaſicht zurückgewieſen wird, nach 


des⸗Vertretung anerkannte und darum bis zu ihrer Gewähr noth⸗ 
wendig wiederkehrende Forderung des Rechts und der Billigkeit. 
I; Der an Alexander von Humboldt Exc. durch eine Depu⸗ 
g tation des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
heute überreichte Ehren⸗Bürgerbrief von Berlin lautet: 


| „Wir, der Magiſtrat der königl. Haupt und Reſidenzſtadt 


welcher die Aufhebung der Grundſteuerfreiheiten ohne die Gewähr | 


rung einer f. g. vollen Entſchäd gung geradezu als ein Eingriff 
in wohlerworbene Privatrechte, als eine Rechtoverlezung bezeich⸗ 
net wird.“ 


Schließlich wird hervorgehoben: Die perſönlichen Steuer: 


Exemtionen der Geiſtlichen und Lehrer ſind der Beſtimmung der 


Verfaſſungs⸗Urkunde gemäß längſt abgeſchafſt, die Bedürfniſſe des zu vertheidigen ſtrebe. 


Staatshaushalts ſind in ſtetem Wachſen begriffen, die in den 
beiden letzten Jahren bewilligten 25 Prozent Zuſchläge zu den 
perſönlichen Steuern ſind nach den eigenen Erklärungen des Kö⸗ 


niglichen Finanz- Minifters auf die Dauer ſchlechthin unzuläffig, 
fie find ganz beſor ders aber in den gegenwärtigen Zeiten der 


Theuerung im hoͤchſten Grade drückend, während des große Grunds 
eigenthum, welches zumeiſt die rechtlich längſt aufgehobenen Steuer 
Privilegien noch immer thatſächlich fortgenießt, es iſt, welchem 
dieſe Theuerung ſogar weſentlich zum Vortheile gereicht, mithin 
zeit- und ſachgemaßer zu der ihm obliegenden Beſteuerung nicht 
herangezogen werden kann, als eben jezt. 

Der zweite von demſelben Abgeordneten eingebrachte, N 
wie der erſte von einer großen Anzahl Abgeordneter der Provin⸗ 
zen Rheinland und Weltphalen unterzeichnete Geſeßennrurf, be: 
treffend die Herabſezung des Orundjteuer » Kontingentd der weſt⸗ 
lichen Provinzen, lautet: at: 

a örlebrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König 
von Preußen ꝛc. 2c. verordnen, mit Zuſtimmung der beiden Häuſer, 
was folgt: 
| 8. 1. Vom 1. Januar 1857 an gerechnet bis zu dem 
| eitpuntte, wo die Grundſteuer-Ausgleichung in der ganzen Ar 
archie bewirkt iſt, wird von dem Grundjteuer-Kontingente 3855 ir 
den weſtlichen Provinzen denjelben eine Million Thaler ebuf 
Verwendung zu Provinzial oder Kommunalzwecken I RR 
| 3.2. Der Finanz Dinifter hat aur Ausführung. dieſes Ge⸗ 
j ie erf ichen Anweiſungen zu erlajjen. 
5 el? De Ausgleichung 955 Orundſteuer in der 15 
archie ıft eine unabweisbare, durch wiederholte Beſchlüſſe der Lan⸗ 


und 


Berlin, urkunden und bekennen hiermit, daß wir, im Einverſtänd⸗ 
niſſe mit der Stadtverordneten-Verſammlung, Seine Excellenz den 
köaiglichen Geheimen⸗Rath, Mitglied der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften ꝛc., Ritter des ſchwarzen Adler-Ordens, Herrn Freiherrn 
Friedrich Wilhelm Heinrich Alexander von Humboldt, den Ehren⸗ 
mann des Deutſchen Volkes, dem Er eine reiche Quelle der Fort⸗ 
bildung, Belehrung und ſittlichen Erhebung geworden iſt; — der 
im Dienſte der Wiſſenſchaft während eines langen mühevollen 
Lebens mit ſeltener Geiſtesklarheit und Herzenswärme die ausge⸗ 
zeichnetſten Erfolge erreichte und Sich Selbſt einen unſterblichen 
Ruhm und Namen errang; — der insbeſondere den Geſetzen der 
Natur in dem organiſchen Leben in allen Erdtheilen nachforſchte, 
dieſe Gefege mit Scharfſinn erkannte und da zur Klarheit brachte, 
wo bisher Verwirrung herrſchte; deſſen ſcharfem Blicke das Innere 
der Erde und das Geheimniß der Geſtaltung der Erdoberfläche 


Erkenntniß gefördert und neue allſeitig bereits anerkannte Syſteme 
geſchaffen hat und die Einheit der Welt: Erjcyeinungen zur Uns 
ſchauung brachte; im Anerkenntniſſe dieſer Seiner hervorragenden 
Stellung in der Wiſſenſchaft, und im Anerkenntniſſe Seiner ſel⸗ 
tenen Eigenſchaften als Menſch und Bürger unſerer Stadt, der 
Er ſeit 81 Jahren angehört und in der Er bis auf dieſen Tag 
in ungeſchwächter Kraft und voller Geiſtesfriſche fortwirkt, zum 
Ehrenbürger der Stadt Berlin ernannt haben. Deſſen zur Urkunde 
und als ein Zeichen der ganz beſonderen und aufrichtigen Vereh⸗ 
rung iſt dieſer „Ehren-Bürger⸗Brief“ unter unſerer Unter⸗ 


ſich erſchloß, und der in allen Gebieten der Naturwiſſenſchaft neue 


gefertigt worden. 
Berlin, am 24. Januar 1856. 
Krausnick. Naunyn. 
(und Unterſchrift ſämmtlicher Stadträthe.) 

Herr v. Humboldt erwiederte auf die Anrede des Oberbür⸗ 
germeiſters Krausnick: 

„Sie haben mir, hochverehrte Männer, durch den lebendigen 
und beredten Ausdruck des Wohlwollens dieſer großen Stadt, die 
ich heute mit erhöhtem Stolze meine Vaterſtadt nenne, eine Ehre 
erwieſen, die von keiner derer übertroffen wird, welche mir durch 
die frühe Aufmunterung meiner Zeitgenoſſen in einem langen und 
vielbewegten Leben zu Theil geworden ſind. Was von den ruhm⸗ 
vollen und großen ſcientiſchen Vereinen ausgeht, bezieht ſich auf 
den Anbau des Wiſſens, des Erkennens, des Forſchens; auf die 
mühevollen, nicht immer gefabrlofen Beſtrebungen, die phyſiſche 
Welt der Erſcheinungen und das, was wir von ihren ewigen Ges 
fegen zu verſtehen glauben, vernunftgemaß zu deuten. Sie das 
gegen berühren durch das, was Sie mir ſo liebevoll darbieten, 
eine andere Region: die der Gefühle, der heiligen Pflichten und 
zarten Bande des Bürgerlebens. Sie ſchenken mir durch Ihre 
Gabe das ehrenvolle Zeugniß, daß Sie Ihre Billigung nicht ver⸗ 
fagen den Richtungen meiner Geſinnung und Wünjde als Bürs 
gers und Gliedes des gemeinſamen Vaterlandes; nicht der Wärme 
und Ausdauer, mit welcher ich (ſeit mehr als einem halben Jahr⸗ 
hundert) in allen meinen Schriften dieſe Richtungen unwandelbar 
Worte fehlen mir, um dieſer großen, 
durch Kunſtliebe und Gewerbe Fleiß verherrlichten Stadt, die 
das Centrum der Monarchie bildet und mich zu ihrem Ehren. 
bürger ernannt hat, meinen tiefgefühlten Dank darzubieten. Dieſer 
Dank empfängt hier noch eine höhere Weihe in der Erinnerung 
an die immer fortwachſende Sorgfalt, mit der die Väter der 
Stadt, zur Freude eines hochbegabten, mein Alter durch ſeine 
Huld verſchönernden Monarchen, die Mittel vervielfältigen, durch 
welche zwangslos Erhöhung der Intelligenz und veredelnde Sitt— 
lichteit auch in die ärmeren arbeitenden und ſchon dedhalb um ſo 
b achtungswertheren Schichten des Volslebens dringen. ‚Die 
edelſte und eine unverweltliche Blüthe des Wohlſtandes iſt die, 
welche ſich im Schooß fortſchreitender geiſtiger Kultur entfaltet.“ 
Berlin, 25. Januar. Se. Maj. der König nahm 
geſtern Vormittag den Vortrag des Kriegsminiſters Graf von 
Walderſee enigegen und begab ſich alsdann zur Hofjagd nach dem 
Forſtrevier Grunewald. Allerhöchſtdemſelben folgten dorthin der 
Prinz von Preußen, der Prinz Karl, der Prinz Albrecht, der 
Großherzog von Weimar, der Prinz-Regent von Baden, der 
Prinz Wilhelm von Baden, der Herzog Wilhelm von Mecklen⸗ 
burg, die Fürſten von Radziwill, die Generale v. Neumann, von 
Wrangel, der ruſſ. Milit Bevollmächtigte Gen. Gr. v. Bendens 
dorff, und viele andere Militärperſonen, eben fo, wie wir hören, 
die Miniſter v. Manteuffel und v. Bodelſchwingh. Nach dem 
Be der Jagd fand das Diner im Schloſſe zu Charlotten- 
burg ſtatt und ſpäter kehrte Se. Maj. mit den Prinzen des 
5 Hauſes und Allerhöchſtſeinen Gaäſten nach Berlin zurück. 
Se. K. H. der Großherzog von Weimar, Höchſtwelcher ſich be⸗ 


reits am Mittwoch Abend bei J. M. der Königin und den f 
übrigen Mitgliedern der königl. Familie verabſchiedet hatte, trat, 
wie wir erfahren, nebſt Höchſtſeinem Gefolge um 6½ Uhr die 
Rückreiſe nach Weimar an. Abends erſchienen die hohen Herr⸗ 


ſchaften theils in der Oper, theils im Schauſpielhauſe. | 


öffentlichen Kochanſtalten beſucht. Ihre Majeſtät hat über: 
all mit größtem Intereſſe von den getroffenen Einrichtungen 
Kenntniß genommen und ſich namentlich von der Güte der zube— 
reiteten Speiſen überzeugt. — (V. 3.) 

In Gegenwart de Admirals Prinzen Adalbert von Preußen, 
des Miniſterpräſidenten Freiherrn v. Manteuffel und anderer hoch⸗ 
geſtellter Perſonen fand am 22ſten im Seekadetten-Inſtitut (im 
Beerſchen Haufe) die Prüfung von 24 Seekadetten ſtatt, welche 
ſich während des Sommers an Bord der Fregatte „Thetis“ be— 
funden hatten. u 1 

Vor der vierten Depukakion der Abtheilung des hieſigen 
Stadtgerichts für Unterſuchungsſachen wurde heute der bekannte 
Prozeß wieder den Literaten Dr. Vehſe wegen Beleidigung 
und Verleumdung des Herzogs Wilhelm von Mecklen⸗ 
burg verhandelt. 

Das der Anklage zum «Grunde liegende Sachverhältniß iſt 
folgendes: Der Dr. Vehſe hat im Verlage der Buchhandlung 


Hoffmann und Campe zu Hamburg ein umfangreiches Werk er⸗ 
ſcheinen laſſen, welches den Tirel führt: „Geſchichte der kleinen 
deutſchen Höfe.“ Im 3. Bande dieſes Werkes finden ſich, Seite 
49 und 50 mehrere den zur Zeit im königl. preuß. Garde⸗ 
Küraſſier⸗Regt. als Major dienenden Herzog, Wilhelm von Died; 
lenburg⸗Schwerin betreffende Stellen, welche den, Thatbeſtand der 
Beleidigung und Verleumdung enthalten. Die Beleidigungen des 
Prinzen werden darin gefunden, daß demſelben ein Spitzname bei⸗ 
gelegt wird, welcher geeignet iſt, den Prinzen lächerlich zu machen, 
und daß ſpezielle Thatſachen über ihn mitgetheilt werden, welche 
geeignet ſind, den Verdacht eines unehrenhaften Lebenswandels 
gegen ihn zu erwecken. Die Verleumdung des Prinzen wird darin 
von der Anklage geſucht, daß derſelbe eines ſehr ſchweren. Ver⸗ 
brechens angeſchuldigt wird. Der Prinz, ſoll, ſich namlich eines 
ganz jungen unerfahrenen Mädchens Namens, Sophie Karoline 
Marie Düde aus Kleinow bemächtigt, und mit demſelben eine 
Scheintrauung mit Hülfe des Sohnes eines Legations⸗Raths und 
einiger verkappter Lieutenants vollzogen haben, ohne daß das 
Mädchen den wahren Stand des Prinzen gekannt hat. Die An⸗ 
gehörigen des Mädchens ſollen durch falſche Dokumente und nach⸗ 
gemachte Wechſel getäuſcht worden ſein. Späterhin wäre die.“ 
Sache, obwohl man bemüht geweſen, ſolche ſorgſam zu vertuſchen, 
bekannt geworden, das getäuſchte Mädchen ſei noch obenein don 
den Mecklenburgiſchen Gerichten ins Zuchthaus geſchickt, einer ihrer 
Verwandten feines Amts als Chauſſeewarter entſetzt, der, Prinz 
aber unter dem Schutze ſeiner Mutter, der, Großherzogin-Wittwe 
Alexandrine, ſtraflos ausgegangen. g f 

Dies iſt der Thatbeſtand der Anklage. Der Angeklagte, 
aufgefordert, ſich über dieſen Thatbeſtand aus zulaſſen, giebt zu, 
daß er die fraglichen Stellen in das in Frage ſtehende Werk auf⸗ 
genommen und das Manuſtript zu ſolchem verfaßt habe, daß auch 
das Werk öffentlich verbreitet worden ſei, Der Angeklagte erklärt 
ſich außer Stande, den Beweis der Wahrheit der von ihm über 
den Herzog gemachten Mittheilungen zu führen. Der Angeklagte 
giebt an, daß er das Opfer einer ihm vom Buchhändler Campe 
in Hamburg geſpielten Täuſchung ſei. Dieſer habe ihm die ‚bez 
treffenden Materialien geliefert, und ihm wiederholt verſichert, 
daß ſolche von einem ganz zuverläſſigen Manne hercührten, der 
über die Mecklenburger Verhaltniſſe genau unterrichtet ſei. Jetzt 
weigere ſich Campe, dieſen angeblichen, Mann zu, nennen, und 
werde ihm, dem Angeklagten, daher die Vertheidigung vollſtändig 
abgeſchnitten. — Der Staatsanwalt überreichte ſpäter die, vom 
Mecklenburgiſchen Kriminalgericht zu Bützow verhandelten Akten 
gegen die unverehelichte Düde und deren Genoſſen, aus denen ſich 
nach der Mittheilung des Vorſitzenden ergiebt, daß die Düde eine 
Betrügerin iſt, welche niemals in irgend eine Berührung mit dem 
Herzog Wilhelm von, Mecklenburg gelommen iſt. Der Vertheidi⸗ 
ger des Angeklagten erkennt an, daß dieſes richtig ſei. 

Eine Beweisaufnahme findet nicht ſtatt, da der Angeklagte 
die Verbreitung des fraglichen Buchg ſelbſt eingeräumt hat,. Das 
Plaidoyer zwiſchen dem Stagtsanwalt und dem Vertheidiger dreht 
ſich hauptſachlich um das zu erkennende Strafmaß. Der Staats⸗ 
anwalt verlangt die höchſte geſetzliche Strafe von 18 Monaten 
Gefängniß, weil der vorliegende Fall der ſchwerſte ſei, welcher in 
der Kategorie der Verläumdung gedacht werden könne. Es tönne 
jemand kaum niederträchtiger handeln, als wenn ex, ein junges 
unbeſcholtenes Mädchen durch eine Scheintrauung, zum Opfer | 
ſeiner Lüſte mache und dieſelbe nachher nicht nur in, hülfloſem 
Zuſtande verlaſſe, ſondern ſie noch auf das Zuchthaus bringe. 
Eine ärgere Verläumdung könne gar nicht ‚erfunden ; werden, 
Als beſonders erſchwerender Umſtand trete noch, der hohe Stand 
des Beleidigten hinzu und die engen Beziehungen, deſſelben zu 
unſerm Köpigshauſe, welches von einer ſo ſchweren, Beleidi⸗ 
gung eines ſeiner nächſten Anverwandten ſchmerzlich, berührt 
werden müſſe. Der Prinz ſei nicht nur Stabsoffizier in der 
Garde, ſondern auch der Sohn der Schweſter Sr. Majfeſtät des 
Königs und der Bruder des regierenden Großherzogs von Mecklen⸗ 
burg. Mit dem Herzoge zugleich ſeien auch die Mecklenburgiſchen | 
Gerichte beleidigt, da von dieſen behauptet werde, daß ſie, ſich 
dazu hergegeben hätten, die unſchuldig betrogene Düde ins Zucht⸗ 
haus zu ſperren. 

Der Vertheidiger hebt als Milderungsgrund hervor, daß 
der Angeklagte vom Buchhändler Campe getäuſcht worden jet. | 

„Der Gerichtshof erkennt nach längerer Berathung auf eine 
ſechsmonatliche Gefängnißſtrafe und Vernichtung der betreſſenden 
Stellen des inkeiminirten Buches. | 

Zugleich wurde dem Herzoge das Recht der öffentlichen 15 


kanntmachung des ergangenen Urtheils zugeſprochen. 

Die „Spen. Ztg.“ verſichert, daß Herr Aſcher die Frie, 
drich-Wilhelmoſtädtiſche Bühne, nicht verlaſſen, werde, daß viel- 
mehr zwiſchen ihm und Herrn Direktor Deichmann jo eben ein“ 
neuer ‚mehrjährigen, Kontrakt abgeſchloſſen ſei, nachdem einige in 
Bezug auf, Aenderung der Gagenverhaltuiſſe vorhanden geweſene 
Es Verleger und verantwortlicher 


Differenzen zu beiderſeitiger Zufriedenheit ihre völlige Erledigung 
gefunden haben. Dagegen ſcheine ſich der Abgang des Herrn 
Görner zur Krollſchen Bühne zu beſtätigen. — Dafjelbe Blatt 


Wir haben ſeit der vergangenen 


Nacht unünterbrochenes Thauwetter, ſo daß die ſtarke Schneebahn 


in der Stadt und auf den. Landwegen ſich mit Waſſer füllt. 
Seit mehreren Wochen iſt von eigentlicher Kälte gar nichts zu 


ſpüren. 5 8 ss * a 

Kuß land und Polen. 8 

Aus St Petersburg wird gemeldet, der Kaſſer habe 
durch Ukas dekretirt, zehn neue „Serien Papiergeld, eine jede zum 
Betrage von drei Millionen Silber⸗Rubeln zu emittiren und acht 
Im Ganzen für 54 Millionen Silber⸗Rubel. 

Helſingfors, 10. Januar. Die Direktion der finni⸗ 
ſchen, Dank hat unterm 2, d. DL bekannt gemacht, daß zur Be⸗ 
ſttettung der außerordenklichen Skaats⸗Ausgaben für dieſed Jahr, 
für Rechnung des Staates, ein Anlehen von 600,000 R. Silber 
durch die Direltion gegen zinstragende Obligationen aufgenommen 
werden ſoll. (H. B. H.) 

Preußiſche Marine⸗Zeitung. 

Danzig, 19. Januar. Die Geſchaͤftigkeik auf den hier 
ſigen Königl. Kriegs⸗Werften iſt eine außerordentliche. Große 
Maſſen des beſten polniſchen Kron⸗Eichenholzes find aufgeſtapelt, 
3 gewaltige Hellinge ſind errichtet, auf deren einem bereits Mitte 
vorigen Monats der Kiel der neu zu erbauenden Dampfkorvette 
„Arcona“ (28 Kanonen, 300, Pferdekraft) geſtreckt worden iſt. 
Binnen Kurzem wird auch der der Schrauben⸗Korvette „Gazelle“ 
gelegt werden. Ebenſo wird der aus freiwilligen Sammlungen 


früher ausgegebene, im Betrage von 24 Millionen, zu erneuern. 


entſtandene Schooner „Frauengabe“ zum Frühjahre für den Kriegs⸗ 


gebrauch disponibel ſein. — Die alte Dampftorvette „Barba⸗ 
roſſa“ iſt zum Kaſernen- und Hospitalſchiff umgewandelt und ganz 
abgetalelt und desarmirt worden. — Der Andrang junger Leute 
zum Avantageur⸗Seedienſt iſt in neuerer Zeit wieder ein größerer 
geworden. 

Provinzielles. N 

4 Wolgaſt, 24. Januar. Unſer Fahrwaſſer iſt jetzt wiederum 
vom Eiſe frei, auch iſt die Fahrt in See bis zu den Inſeln Ruden 
und Die überall ungehindert. Kapt. Jäger vom Schraubendampfer 
„Marte“ hat bereits Ordre, ſich zum Laden bereit zu machen. Die 
„Marie“ wird, dem Vernehmen nach, eine Ladung Weizen von hier 
nach einem ſchottiſchen Hafen einnehmen und mit Eiſen befrachtet 
auf hier retourniren. Heute früh war das dem Geh, Kommerzien⸗ 
rath Homeyer gehörige, neu erbaute Bugſirboot „Peene“ geheizt, 
um mehrere Fahrzeuge von Swinemünde ſeewärts heraufzuholen. 
Vor der Abfahrt ereignete ſich jedoch der Unfall, daß eine Welle an 
der. Maſchine zerbrach, und wird nun ſtatt der neuen, die alte 
„Peene“ jo lange in Dienſt geſtellt werden, bis die Repargtur der 
gebrochenen Welle bei Früchtenicht und Brock ausgeführt iſt. 

Seit mehreren Tagen haben wir warme Luft und dichte Nebel, 
ane und Umgegend in ein einförmiges, übelriechendes Grau 
üllen. 5 j 

Swinemünde. Der Schiffskapitain Carl Gottlieb Wil⸗ 

helm Knoop hieſelbſt iſt zum Königl. Lootſenkommandeur ernannt. 
Stettiner Nachrichten. 

5 Stettin, 25. Januar. Der Jahtesbericht des Züll⸗ 
chower Rettungshauſes iſt diesmal, um in der theuren Zeit 
die Druckkoſten möglichſt zu ſparen, ſehr kurz ausgefallen. Die 
Anſtalt hat im vergangenen Jahre manche Trübjal erlebt, aber auch 
die Freude gehabt, daß von den 17 im 
eigentlich nur 2 in die frühere Zuchtloſigkeit zurückgefallen ſind; die 
übrigen führen ſich mehr oder weniger gut, zum Theil muſterhaft. 
Die ganze Einnahme, mit Hinzurechnung des vorjährigen Beſtandes, 
ferner eines Legats von Herrn Dantzer im Betrage von 500 Thlr. 
und der zum Schuldentilgungsfonds hinzugekommenen, meiſt durch 
einen Frauen- und Jungfrauen⸗Hülfsverein beſchafften Gelder, hat 
die bedeutende Summe von 5544 Thlr. 3 pf. betragen. Von der 
Bauſchuld haben 800 Thlr. getilgt werden können; im Uebrigen 
ſchließt die Rechnung mit einem Beſtande pon nur 19 Sgr. 1 pf. 
und einem Reſt in der Schuldentilgungskaſſe von 23 Thlr. 28 Sgr. 
10 pf. ab. Die Wirthſchaftskoſten haben 2694 Thlr. 7 Sgr. 11 pf. 
betragen, was bei einer Hausgenoſſenſchaft von nahe an 90 Perſonen 
und bei der großen Theuerung aller Lebensbedürfniſſe ſo gering 
erſcheint (aum 30 Thlr. pro Kopf, incl. Licht und Waſche), daß es 
nur aus den ziemlich bedeutenden Natural⸗Geſchenken, die der An⸗ 
ſtalt aus Stadt und Land zu Theil wurden, erklart werden kann. 
Am 3. Auguſt dieſes Jahres erlebt die Anſtalt ihr 25jahriges 
Jubilaum. Möchte es ein rechtes Jubeljahr für ſie werden, und ſie 
nach dem zweiten Viertelfahrhundert auf noch größeren Segen 
zurücblicken können, als ſie es mit Dank gegen den Herrn nach 
Vollendung des erſten ſchon jetzt vermag! 5 * 

Der hieſige patriotiſche Krieger Verein zählt gegenwärtig 
ca. 1000, allen Ständen und Berufskreiſen angehörende Mitglieder. 
Die wohlthätigen Stiftungen des Vereins befinden ſich im blühen⸗ 
den Zuſtande. So hat z. B. die Sterbe⸗Unterſtützungs⸗Kaſſe ſeit 
ihrer Grundung gegen 4000 Thlr. (in Betragen von 20 Thlin. für 
jeden Sterbefall) an die Hinterbliebenen verſtorbener Vereinsmit⸗ 
glieder zahlen können und auch durch die Kranken ⸗Unterſtützungs⸗ 
Kaſſe iſt viel Noth gelindert worden. 

*Der einzige Preuße, welcher bei Gelegenheit der Pariſer 
Ausſtellung von der Prüfungskommiſſton in der XII. Abtheilung 
(für Pharmazie, Medizin und Chirurgie, für Geſundbeits⸗ und 
Veterinar-Kunde) eine offizielle Auszeichnung in Form lobender 
Anerkennung erhalten hat, it, einer unſerer Mitbürger, Herr Dr. 


Otto Schur, Beſitzer einer Fabrik künſtlicher Mineralwaſſer. — 


In der That dürften im In- und Auslande wenige Fabriken dieſer 
Art beſtehen, die bei ſo muſterhafter Einrichtung, in chemiſcher Be⸗ 
ziehung ſo gute Fabrikate liefert, als die genannte. Hr. Dr. Schür 
hat gegenwartig nach Pariſer Modellen Selterwaſſerflaſchen anfer⸗ 
tigen laſſen, die ſich durch ihre praktiſche und gefällige Einrichtung 
namentlich für Gaſthofsbeſitzer außerordentlich empfehlen. Die be⸗ 
treffende Flaſche iſt durch eine Metalllapſel verſchloſſen, an welcher 
ſich ein Hahn befindet, der während dem Eingießen mit derſelben 
Hand durch den Druck einer Feder leicht und beliebig geöffnet wer⸗ 
den kann, und alsdann mittelſt einer mit ihm in Verbindung ſte⸗ 
ſtenden Glasröhre — die inmitten der Flaſche faſt bis auf den 
Boden derſelben reicht — ſo viel Mineralwaſſer entſtrömen läßt, 
als erfordert wird. 

An Stelle des ausgetretenen Altermannes der hieſigen Kauf⸗ 
manns-⸗Schützengilde, des Maklers Hennig, welcher 30 Jahre die⸗ 
ſem Inſtitut vorgeſtanden, iſt geſtein der Kfm. Sayel gewählt 
worden, und der Antrag, den Mailer Hennig: zum Ehrenmitglied 
der Gilde zu ernennen, dem Vernehmen nach, einſtimmig von der 
Verſammlung augenommen worden. — Wie man ſagt, ſteht Letzte⸗ 
rem für ſeine nun 50 jährige Thätigkeit als Bürger dieſer Stadt 
15 eine Anerkennung und Gratulakion von Seiten des Magiſtrats 
bevor. — 


Holſteinſchen Jägern, als welcher er alle Feldzüge der Jahre 1848, 
Redakteur H. Schoenert in Stettin. 


1855 entlaſſenen Knaben 


Herr v. Goenner, früher Hauptmann bei den Schleswig- 


49 und 50 mit vieler Auszeichnung mitgemacht hat, ſeit der Auf⸗ 
löſung des Heeres hier in Stettin in einem Verſicherungs⸗Bureau 
beſchäftigt, hat geſtern von dem engliſchen Kriegsminiſterium die 
Aufforderung erhalten, ſich am 1. Februar in Shorncliffe zu ſtellen, 
um im neugebildeten 6. Regiment ein Kommando zu übernehmen. 
Derſelbe reiſt heute ſchon, begleitet von den ne 2. einer 
Freunde, die er in kurzer Zeit durch ſeine außerordentliche Liebens⸗ 
würdigkeit gewonnen, nach ſeinem neuen Beſtimmungsorte ab. 
Die hieſige Norddeutſche Zeitung hat in dieſem Jahre der 
Voſſiſchen Zeitung den Rang abgelaufen. Von Lauenburg r 
der erſte Geyetierling sin eſandt und der erſte Storch aus Frank⸗ 
ehr As 
Stalle de rrn Schmidt in Garzigar groß geworden einge- 
fangen iſt, de E ſo lebens des Cre lar, daß er von 
den Bauern des Ir auf ſeiner Irrfahrt ankehrte, ſich 
in die warme Stube führen und hier gaſtlich ſtärken — 
(Perſonal⸗Cbronſk.) Des Königs Majeſtät haben dem 
Regierungs- Sekretair Schönn bhierſelbſt den Charakter als Kanz⸗ 
leirath, und dem Regierungs⸗Sekretair Marwitz hierſelbſt den 
Charakter als Rechnungs-Rath Ailesanädige zu verleihen geruht. 
— Der Rittergutsbeſitzer, Ober-Amtmann Meyer auf lee, iſt 
von der Kreistags-Verſammlung zum Kreis-Deputirten Randow⸗ 
ſchen Kreiſes gewählt und beſtätigt worden. — Der Paſtor und 
biaberige 1 Berweler, Klopid an re 
Superintendenten der Synode Naugard ernannt u e N 
HEN Dem ri Kannengießer iſt d bieten. 
probeweiſe von ihm verſehene Förſterſtelle zu Falkenwalde im König⸗ 
lichen Forſt⸗Reviere gleichen Namens vom 1. Jannar 1856 ab deſi⸗ 


nitiv verliehen worden. 
f Börfenberichte, 
Witterung: Veränderlich, Tempe⸗ 


Getreide-Zufuhr 


beſtehend aus: — W. Weizen, 3 W. Roggen, — W. Gerſte, 
— W. Erbſen, 4 W. Hafer. Bezahlt wurde für Weizen 80 — 5 


58 % bez., do. ohne Benennung 57 & bez, 
Hafer loco 524, 39 à 40 %½ Br., e Frühjahr 50.52 ohne 
Benennung excl. poln. und preuß. 37 ½ Aa bez. f 


app bez. u Br. Tui ' 
Rüböl, Mau, loco Zr Januar, Januar⸗Febr. und Februar⸗ 
Br., er April-Maf 16%, K bez. u. Gd., 162, 
Spi 10 e u — — bez. ah | 
tritus, weichend, loco ohne Faß 12½ % bez., er Ja 
und der san. sehr, 12½ % Br., 7er Febr. 12¼ % ee — 
1051 12% % bez., 12½ % Br., 2 März 12 ½ 0% bez. 77 März 
April 12½ % bez. und Gd., „ue Frühjahr 12 J bez., Br. u. Gd. 
Zink ohne Handel. ! 
Die telegraphiſchen Depeſchen melden: 
188 e d Br Seat, re 1 Uhr. 
8 mien⸗Anleihe 3½ 9% 11 a 
von 1854 101 bez. 3 
93 bez. Köln⸗Mindener 163%, bez. 
Eiſenbahn-Aktien 143 Gd. Wien 2 M. 93½ bez. 
Roggen 7 Januar-Februar 80, 79 3a bez., Februar-März 
794, 78% . bez., % Frühjahr 79 ½, 80 % bez. Wanuf 
Rüböl loco 17 % Br., r Januar 16% 7 & bez., 
Yır tl : | 8 f f 
Spiritus loco 28 ½ : ez., e Januar⸗Februar 28 ½, 
4% Re bez., 77 Febr.⸗März 28 ½ Ag bez., dee April-Mai 29% 


Staatsſchuldſcheine 
4½ % Staatsanleihe 


30 & bez. Ale EEE Bee 
1 Stettin, den 25. Januar 1856. een Bd 
. |Geforart|Bezahlt.| Geld, 
o kurz 100 100 — 
PFF e knrz —.— 22 re 
Hamburg ed. . ed. een kurz 152 152 — 
g 2 Mt.“ — — E 
Amsterdam —2—*⅛ 2 kurz 2 142%, 1 
2 Mt.“ — — a 
E.ofdon 12. elase ces. sl kurzt 6 2A = . 
n 3Mt.| 6 21 — — 
Pais S. ak K eis. a Mt. 79 „4 1 
Bordeauõ« +... ernennen 3Mt. 79 943 dar RAT 
Augustd'or 4 5 8 AR 
Freiwillige Staats-Anleihe ----- 4%] — — — 
Neue Preuss. Anleihe 1850/52: 4½% — wu 2 
do. 1854. 1415 % — — 52 
Staats-Schuldscheine ++ "Hr .+ 374% — 725 1 
Staats-Prämien-Anleihe +++» » 3½% — an 3 
Pomm. Pfandbriefe 975% — — 
Rentenbriefſſe 0 4% ' 1198 — 
Ritt. Pomm. Bank-Act. à 500 Thlr.]. — A 
inel. Dividende v. 1. Jan. 1855. — <= — 
Berl.-Stett. Eisenb.-A. Litt. A- B.“ — * u 
do. Prioritäts- +++ r.r... 4% 10214 — 1 2 
Stargard-Pos. Eisenb.-Actien . 43½% [ — 2 2 
do. Priorität. 4½% [ — Ei 2 
Stettiner Stadt-Obligationen . 43% f — 52 95 
0. do, — 44% 101 ER — 
do. Strom-Vers.-Actien -.» 190 wi — 
Preuss. National- Vers.-Act. +» - 4% ][ 123 123 = 
Preuss. See-Assee.-Actien- » +++.» . 670 r 1 
Pomerania See- u. Fluss- Vers. 113 112½ 117 
Stettiner Börsenhaus-Oblig. yr — 100 
do. Schauspielhaus-Oblig. » 5% — — — 2 
do. Speicher-Actien 97 — II 
Vereins-Speicher-Actien » u... > gen ad 
| Pomm. Prov.-Zuck«-Sied.-Actien- ER 34 a 
Neue Stett. Zuck.-Sied.-Actien- « 1300 7 ei 
Walzmühlen-Actien 1600 = a 
Stett. D.-Schleppsch.-Ges.-Act.- 1500 = — 
do. Dampfschiff-Vereins-Act. -“ ‚375 au 1 
Pomm. Chaussee-Bau-Oblig. . 5% 105 Gin * 
Stettiner Portland-Cement-Act. “ 140 Pen 2 5 
Neue Dampfer-Comp. 1. Serie - — 18 —5 


2. Serie 1091, a 110 bez. = * N A 
Barometer: und Thermometerſtaud 
bei C. F. Schultz & Co. 
S Morgens Mittags Abends 
8 6 Uhr. 2 lh. 90 Abr 


Januar 


Barometer in Pariſer Linien 24 332,60“ | 331,72. 330,5“ 
auf 0 reduzirt. N ani ö 
Thermometer nach Reaumur. % 2% 5% . 4% 


Druck von R. Graßmann in Stettin. 


Berlin-Stettiner 167 bez. St 1d-Poſener 
e See Te 


